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Amts - um! Intelkigenzökatt für äen OezirA.
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag.
Die Einrückungsgebühr beträgt 9 L für die vier-

spaltige Zeile oder deren Raum.

AbonnementspreiS halbjährlich 1 80 durch
die Post bezogen im Bezirk 2 30 L , sonst in ganz
Württemberg 2 ^ 70

Zum Abonnement auf das

„Calwer Wochenblatt"
für den Monat Juni ladet Jedermann in Stadt und Land freundlich ein.

Die Äel !lili!io» Ml ! Exsil 'llitlon lies ..Eaffvec Wocüen ^ liits .''

Politische Nachrichten

Deutsches Reich.
— Die „ liberale Korrespondenz " bestätigt die Nachricht , daß die Reichs¬

regierung beabsichtige , dem Reichstag ein Gesetz vorzulegen , wonach den Kom¬
missionen für Unfall - und Krankenversicherung und Gewerbeordnung der
Auftrag ertheilt wird , die Berathung der Vorlagen bis zur nächsten Session
zu erledigen . In diesem Falle würde der Schluß der Session zwischen dem
15 . und 20 . Juni erfolgen . — Ob auch die Monopolvorlage noch einmal
an eine Permanenzkommission verwiesen werden soll , das ist der „ Germ . "
zufolge sehr fraglich . „ Eine Entscheidung in dieser Hinsicht , sagt das Blatt,
hat naturgemäß noch nicht getroffen werden können und deßhalb kann man
darüber nicht mit solcher Sicherheit sprechen , wie es einige Blätter versuchen.
Aber richtig ist , daß die Berathung der Monopolvorlage nun einmal ver¬
pfuscht ist und schwerlich noch in andere Bahnen gelenkt werden kann ."

— Die „ Germ ." schreibt : „ In mehreren Blättern wird berichtet, ' daß
der Kaiser in der Unterhaltung mit den Bischöfen von Breslau und Osna¬
brück „ „ eine überaus huldvolle Spräche sowohl den beiden Bischöfen als der
Kirche gegenüber geführt hat " " . Der huldvolle Empfang , welchen der Kaiser
den Oberhirten zu Theil werden ließ , zeigte sich zum ersten Male seit dem
Ausbruche des Kulturkampfes wieder in einer Einladung zur kaiserlichen
Tafel . Wir sehen in der Huld des Monarchen gegen die Vertreter der
Kirche , mit dankbarer Hoffnung ein neues Zeichen des kommenden Friedens . "

Enftlau  d.
London,  28 . Mai . Die Dubliner Mörder  sind immer noch

nicht entdeckt , die Polizei läßt es an Haussuchungen und Verhaftungen nicht
fehlen , ohne jedoch bis jetzt auch nur eine Spur der Thäter gefunden zu
haben ; auch hat die auf die Entdeckung der Mörder ausgesetzte fabelhafte
Belohnung bis jetzt noch keinen Angeber herbeigelockt , so daß nur wenig Aus¬
sicht auf Ermittlung der Schuldigen vorhanden zu sein scheint . Eines der
vor Kurzem in Ballina  von den Polizisten verwundeten Kinder ist ge¬
storben und es gab dessen Beerdigung zu einer großen Kundgebung Anlaß,
bei der jedoch keine Ruhestörungen vorkamen . Im Ganzen herrscht in Ir¬
land so ziemlich Ruhe , obschon sich allerdings noch immer eine starke Gäh-
rung bemerklich macht , die jeden Augenblick zum Ausbruch kommen kann.

Rußland.
Petersburg,  28 . Mai . Heute fand im Beisein des Czaren Hier¬

selbst bei der Troizkikirche eine Kirchenparade des Jsmailow 'schen Garderegi¬

ments sowie des Sappeurbataillons statt . Der Czar fuhr von der Kirchen¬
parade um I V4 Uhr quer durch die Stadt in einem offenen Wagen mit dem
Großfürsten Wladimir . Er war ohne soldatische Bedeckung , nur ein Leib¬
kosak saß neben dem Kutscher . Lebhafte Hochs seitens des Publikums empfin-
gen ihn . — Dienstag reisen zur Eröffnung der Moskauer Ausstellung
Großfürst Wladimir , Herzog Leuchtenberg , Jgnatiesf und Warnowski nach
Moskau.

Stuttgart,  25 . Mai . Landtag . Leemanii  erstattet Bericht über den
Entwurf eines Gesetzes , betreffend die Farrcnhaltung . Referent führt aus : Während dem
Landwirth , welcher die Zuchtthiere beiderlei Geschlechts im eigenen Stalle hält , alle Mittel
zur Hebung seiner Viehzucht zu Gebot stehen , ist der kleinere Landwirth auf oft system¬
losen Wechsel der Gemcindefarren angewiesen . Die Hebung der Viehzucht lasse sich somit
mir durch eine ziclgercchte Gciiie .ndcfarreiihaltuiig erreichen. Aus eigenem Lande haben
wir vorzügliche Beispiele , wo der Biehstand ein solch guter sei, daß Käufer von Norddeutsch-
land und sogar der Schweiz kommen . Der gesetzlichen Regelung der Farrenhaltnng müsse
zweifellos zugestimmt werden , und könnte in dieser Hinsicht nur die Frage entstehen , ob
der Entwurf auch weit genug gehe. Was sodann die finanzielle Seite deö Entwurfs au-
lnngt , so ist nicht zu leugnen , daß durch denselben vermehrte Kosten entstehen , verursacht
einmal durch die 2hätigkcit der Schaubehördc und weiter dadurch , daß in vielen Fällen
die Anschaffung besserer Farreu sowohl als auch die bessere Verpflegung derselben die seither
auf die Faireiihalluug verwendeten Auslagen steigern wird . In allen Bezirken , ausge¬
nommen 4 , bestehe übrigens derzeit schon ein Aufwand für den gleichen Zweck , der sich
kaum wesentlich erhöhen werde . Für alle Bezirke neu dagegen ist, daß für jeden erstmals
zur Zucht ausgestellten Farreu sofort die Schaukvmmifsivri zu sunktivniren hat . Da aber
in diesem Fall ein einzelnes Mitglied der Sä 'ankvminissioii den Zulassungsschciu crtheilen
kann , jo werden auch hieraus so erhebliche Kosten nicht erstehen , daß dadurch die an und
für sich nützliche Maßregel in Frage kommen sollte . Zudem besteht zur Zeit schon in sehr
vielen Gemeinden die Einrichtung , daß beim Einkauf eines Farreu sich nebst dem Farren-
halter Abgeordnete des Gemeiuderaths bcthciligen , so daß in vielen Orlen auch diese neu
beantragte Thätigkeit der Bezirksschaubehörde einen Mehraufwand nicht verursachen wird.
Der Aufwand endlich, welcher aus der Farrenhaltung den Gemeinden unmittelbar ersteht,
wird durch das Gesetz um nichts vergrößert werden in allen den Gemeinden , welche ent¬
weder in eigener Regie oder in anderer geeigneter Weise jetzt schon eine gute Farrcnhaltung
haben , in allen übrigen Gemeinden aber, in welchen die Farreuhaltang seither eine unbe¬
friedigende war , wird sich der Mehraufwand lohnen . Schließlich kann noch die Frage er¬
örtert werden , ob cs denn überhaupt nothwendig ist, das privatwirthschaftliche Gebiet der
Rindvichzucht solcherweise unter gesetzliche Normen zu stellen , und ob nicht vielmehr bei
dem im allgemeinen guten Stand der Württ . Viehzucht zu erwarten ist , daß auch ohne
gesetzlichen .-zwang die bessere Einsicht von selbst sich verbreiten werde ? Der letzteren An¬
nahme steht jedoch die Lhatfache entgegen , daß an vielen Orten die langjährigen Bemüh¬
ungen landwirthschaftlichcr Vereine , durch Aussetzung von Prämien auf bessere Farrcn¬
haltung huizuwirkcn , nicht immer erfolgreich gewesen sind , sowie die Erfahrung , daß aus
dem Gebiete der Landwirthschast manches zweifellos Gute durch sclbstlhätige Entschließung
nur schwer und langsam sich einführt . Nach allen diesen Erwägungen gelangt die Kom¬
mission zu dem Antrag:  auf die Berathung des Gesctzesentwurfes eiiizugehen.

Art . l - 5, handelnd von der Verpflichtung der Gemeinden zur Farrenhaltung
Ilcbeitragung derselben an mehrere Personen zu gleicher Zeit , von der Beschwerdcführunq
gegen die Anordnung des OberamtS , Erhebung von Sprunggcldern , von der Anlage der
Sprungplätze , werden dcbatteloö angenommen.

Bei Art . 6 , welcher ausspricht , daß der Zulassungsschein nur für solche Farren er-
theilt werden darf, welche von der Schaubehördc auf Grund vorheriger Untersuchung als
zur Zeit tauglich erkannt werden . Gemeindefarrcn müssen außerdem für die in der Ge¬
meinde herrschenden Viehracen geeignet sein.

Feüikketon.

Die mysteriöse Schrift
oder

EinräthselHaftes Verbrechen.
Amerikanische Criminal -Novclle . Nach dem Englischen des H . L. L 0 ngf 0 rd.

(Fortsetzung .)
Ist es möglich , daß er ein solcher Bösewicht sein kann ! Und welches

waren diese Gründe?
Alles , was sich seitdem zugetragen.
Woher wußte er es?
Er hatte einige Papiere gefunden , und hatte denen zufolge den Leich¬

nam ausgegraben . Er hatte schreckliche Beweise gegen Deinen Vater ange¬
sammelt , die , seiner Meinung nach , hinreichend waren , ihn für immer zu
verderben . Ich wußte , wie schlau er ist, wie hinterlistige Pläne er entwerfen
kann , und ich erkannte mit einein Blick die Gefahr , in der Du Dich befandest.
Er bot mir dann an , dies Alles zu verschweigen , zu keiner lebenden Seele
davon zu reden und jeden Beweis zu zerstören , wenn ich ihm meine Hand
reichen wollte.

O , Himmel , welche Natter!
Als er sah , wie standhaft ich war , schilderte er mir die Folgen meiner

Anhänglichkeit an Dich , Deinen Vater würde das fürchterlichste Schicksal
treffen , und mit Schande überhäuft , würdest Du Deinen Gram in ein

fernes Land tragen . Dann zeigte er mir , wie es in meiner Macht stände,
Dich vor all dieser Schmach und Angst zu bewahren . Möge Gott ihm das
Elend vergeben , das er seit dieser Zeit über mich verhängt hat . Ich habe
weder Rast noch Ruhe gehabt ; das furchtbare Vorgefühl des jetzt Eingetre¬
tenen hat mich unaufhörlich gequält . Ich konnte mich keiner inenschlichen
Seele anvertrauen und mußte Alles ganz allein tragen.

O , Leila , warum sagtest Du mir nicht Alles?
Ich fürchtete mich . Ich konnte nicht.
Aber es war schlimmer zu schweigen.
Ich sah keinen Ausweg für Dich . Die Anklage würde kommen , Du

mochtest darum wissen oder nicht.
Aber ich hätte zu meinem Vater fliegen , ich hätte ihn auf Alles vor¬

bereiten , jedenfalls hätte ich bei ihm sein können , um ihn zu unterstützen,
als dieser Schlag ihn traf.

Und was sollte ich thun ? murmelte Leila , indem die ganze Fülle ihrer
Liebe aus ihren schönen Augen blickte . Konnte ich das Wort sprechen , das
Dich von meiner Seite hinwegsandte?

Ich hätte diesen Elenden zur Rede stellen , das Geständniß seines Schurken¬
streiches von ihm erpressen können . Ich hätte ihm sein Geheimniß entreißen
und von ihm erfahren können , was ihn angetrieben , und wodurch er seine
Aussagen zu unterstützen gedächte?

Aber welcher Nutzen würde dabei herauskommen sein ? fragte Leila.
Seine Beweise , sagte er , sind stark , und er verläßt sich hauptsächlich auf
diese . Du siehst außerdem , daß des Mädchens Vater sich jetzt zu dieser
fürchterlichen Anklage mit ihm vereinigt hat . ( Forts , folgt .)
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Von der Kommission war hier e>n formeller Abänderungsantrag eingebracht , der
aber abgelehnt wird . Wird im Entwurf angenommen.

Art . 7 — 17 Zusammensetzung und Thätigkeit der Schaubehorde , Besiimmungc » über
Versagung oder Zurücknahme des Aulassungsscheins , Beschwerderecht dagegen , Jnkrafttrctung
des Gesetze« ( am 1. Mai 1383 ) werden nach dem Entwurf ohne erhebliche Debatte ange¬nommen.

Zu Art . 10 hat Beutter  den Wunsch ausgesprochen , daß zur Schaubehörde stets
ein Mitglied der Gemeinde beigezogen werde , womit der Minister einverstanden ist. Zu
diesem Artikel ist außerdem noch ein Antrag der Kommission durchgcgangen , daß die Farren-
schau ini Einvernehmen mit dem Oberamt zu geschehen hat . Im Entwurf stand „mit
Genehmigung des Obcramts " . — Bei der Schlnßabstimmung wird das Gesetz mit 75,
allen abgegebenen Stimme » , angenommen . Schluß der Sitzung.

Tages Neuigkeiten.

— Bei der in den Monaten Februar und April d . I . vorgenommenen
niederen Postdienstprüfung sind u . A . nachstehende Candidaten zur Bekleidung
der Stellen eines Postmeisters , Postcassiers , Postsecretärs und Postasfistenten,
sowie von Verwaltungsstellen im niederen Eisenbahndienst für befähigt er¬
kannt worden : Friedr . Wilh . Ha yd von Calw und Ehr . Fr . Walter
von Calmbach , Oberamt Neuenbürg.

— Von der evangelischen Oberschulbehörde wurde die II !. Volksschul¬
stelle in Calw dem Schullehrer Dengler  in Loffenau , Bezirks Neuenbürg,
übertragen.

si Zavelstein,  31 . Mai . Diesen Morgen kurz nach 0 Uhr schlug
der Blitz in das Haus der Zimmermann Bolz  hier ein , jedoch ohne zu
zünden . Die Fenster wurden sämmtlich zertrümmert , der Brettergiebel außen
am Hause demolirt , eine Schwarzwälderuhr vollständig zerrissen . Die Be¬
wohner können von Glück sagen , sie standen Alle im Hausöhrn und kamen
mit dem Schrecken davon.

— Vor einigen Tagen kam Johannes Seßler von Zillhausen,
OA . Balingen , auf schauderhafte Weise uiu 's Leben . Er hatte sich unberufener
Weise in eine Sägerei daselbst begeben und machte sich an einem im Drehen
begriffenen Klotze zu schaffen . Dieser kam in allzu rasche Bewegung , Seßler
stürtzte und der Klotz fiel dem auf dem Boden Liegenden gerade auf den
Kopf , welcher dermaßen zerschmettert wurde , daß das Gehirn überall umher¬
spritzte . — Bei Jsels Hausen,  OA . Nagold , fiel am 24 . Mai der Knecht
des dortigen Lammwirths Baumann , wahrscheinlich schlafend vom Wagen;
die Räder gingen ihm über den Kopf weg . Er erhielt mehrere Schädelbrüche,
so daß an ein Aufkommen kaum zu denken ist . — An einem der letzten Tage
wurde in Metzingen  vom Marktbrunnen das Wasser abgelassen , die darin
befindlichen Fische herausgenommen und der Brunnen gereinigt ; seltsamer
Weise fand nian bei dieser Arbeit eine Bierflasche , in welcher ein ungefähr
V« Pfd . schwerer Fisch munter zappelte ; durch Zerschlagen der Flasche wurde
letzterer aus seiner Gefangenschaft befreit . — Des großen Schadens wegen,
den die Maulwürfe auf Balinger Markung  anrichteten , sah sich die
Gemeinde veranlaßt , einen besonderen Mäulwurffänger aufzustellen , der pro
Stück 10 Pf . Fanglohn erhalten sollte . Bald lieferte der angestellte Schäfer
Jakob Schüller 507 Stück ab , wofür er auch ausbezahlt wurde ; doch fiel
schon hier die große Anzahl Maulwürfe auf . Das war aber noch mehr der
Fall , als er in verhältnißmäßig kurzer Zeit eine neue Rechnung über Fang¬
gebühr für mehr als 400 Stück einreichte . Nun stellte man Nachforschungen
an und fand denn , daß rc. Schüller von den Mausern der anstoßenden Nach¬
bargemeinden gefangene Maulwürfe ü 5 Pf . kaufte und an die Stadtgemeinde
Balingen zu 10 Pf . verkaufte . Eine Extraprämie wird für ihn wohl nicht
ausbleiben . — In Eßlingen  kam ein mit einer leeren „ Bierbonze " be¬
ladener Ochfenwagen von Kugel ' s Bierkeller am Landolinsplatz herunter.
Auf dem abschüssigen Terrain gerieth der Wagen in raschen Lauf und fuhr
gegen das Bäcker Salzmann 'sche Haus dergestalt auf , daß die Deichsel tief
in ein Nebenzimmer eindrang , ohne jedoch glücklicherweise Jemanden zu ver¬
letzen . Der Fuhrmann konnte noch rechtzeitig ausweichen und ist nur leicht
beschädigt ; ob denselben eine Schuld trifft,  wird die Untersuchung ergeben.

Heidelberg,  30 . Mai . Heute Nacht zwischen zwölf und ein Uhr
fand am Rangirbahnhos ein Zusammenstoß zweier Züge Heidelberg -Mann¬
heim und Mannheim -Heidelberg in Folge falscher Weichenstellung statt . Bis
jetzt zählt man zehn bis zwölf Todte , ungefähr sechzig zum Theil sehr schwer
Verwundete.

Heidelberg,  31 . Mai . Die Verunglückten  sind meist Mann¬
heimer und aus Heidelberg ' s Umgegend . Todte sind es 7 , Verwundete 45.
Todte : Zugmeister Mehlin  von Freiburg , Carl Rosenfeld  aus Hoffen-
heim , Graveur Rasch aus Mannheim , Schmied Kopschansky  aus
Posen , Peter Lichtenberger,  Dragoner Maier  aus Mannheim,
Jakob Rosenheim  aus Hoffenheim . Verwundet : Ferdinand Brems,
Christoph Brems und Margarethe Brems aus Mannheim , Johann Bügel,
Johann Besche aus Ludwigshafen , Wilhelm Barweiß , Wilhelm Berberich
aus Mannheim , Ludwig Bege aus Ludwigshafen , Johann Feuerstein , Wil¬
helm Gilbert aus Mannheim , Michael Gärtner aus Heidelberg , Wilhelm
Göbel aus Reutlingen , Gustav Glatt aus Mannheim , Karl Heinrich , Anna
Heinrich aus Mannheim , Ludwig Hammersdorff , Ludwig Hirschbach , Louise
Hirschbach , Eduard Heller von Neckarsteinach , Joseph Jlg aus Karlsruhe,
Wilhelm Klein aus Mannheim , Johann Kramer aus Neckarzimmern , Gott¬
lob Kemmlein aus Ludwigshafen , Wilhelm Kahn aus Eschelbach , Heinrich
Leitz aus Eberbach , Karl Ludwig und Emanuel Lang von Mannheim , Max
Lederer aus Frankfurt , Louis Metzger aus Fohlingen , I . Jakob Rumpf aus
Ludwigshafen , Wilhelm Ritter aus Karlsruhe , Herm . Scharenberger , Christoph
Seitz , Carl Sachs , Heinrich Schroth aus Mannheim , Jakob Stark aus
Mundenheim , Heinrich Schneider aus Heidelberg , Gustav Schwarzhauber,
Karl Tafel , Frau Vatter , Max Wolf , Conrad Würmel aus Mannheim,
Friedrich Ruf aus Seikenheim , Heinr . Oehnig , Wilhelmine Oehnig aus
Mannheim.

München , 28 . Mai . Zur Hebung des V elo zi p ed f p o r t s und
Gründung eines „Deutschen Velozipedistenvundes " ist heute unter Theilnahme
van 200 Personen von allen Gauen Deutschlands und Vertretern Oestreichs

die zweite Jahresversammlung deutscher Velozipedisten dahier zusammenge¬
treten und in einer ersten Sizung zur Berathung der Statuten des neuen
Bundes geschritten.

Zürich,  28 . Mai . Die Organisation der G o t t h a rd fe i e r scheint
in einigen Punkten mangelhaft gewesen zu sein , so daß einige Verstimmungen
eintraten . So fehlte es in Luzern und in Mailand an einem Quartier-
komite , unter welchem Mangel namentlich die deutsche Reichsdeputation zu
leiden hatte . Beim Luzerner Banket wurde der ital . Minister Baccarini in
seiner Rede von einem Landsmann unterbrochen , der dem Minister einen
„Tölpel " zurief , den dieser mit „ Esel " erwiedert haben soll . Ueberhaupt
sollen die Italiener sich nicht extra gentlemanlik benommen haben . In Mai¬
land wurden beim großen Bankett die Ueberzieher verwechselt , so daß Bundes¬
rath Welti ohne einen solchen heimkam . . . . Von den deutschen Rednern
werden Keudell und Bötticher hervorgehoben , von den schweizerischen der
Bundespräsident Bavier , dessen ungezwungene Beredtsamkeit sich mehrere
Mal zu poetischer Höhe erhob.

— Die Bewohner des Städtchens Ragatz  waren in großer Angst
wegen des Ausbleibens des warmen Wassers aus den Quellen von PfäfferS.
Während in normalen Zeiten die beiden Quellen etwa 2200 Liter warmes
Wasser in der Minute liefern , floß bis zum 22 . ds . noch gar kein Wasser.
Nur die sog . „ Stauchquelle " liefert gegenwärtig Wasser , aber ausschließlich
für den „Hof Ragatz " und es hat nur 21 " R . Wärme , während es sonst
27 — 28o R . hatte . Das Wasser muß daher künstlich erwärmt werden.
Außer dein „ Hof Ragatz " hat kein Bad Wasser , selbst Pfäffers nicht . Je¬
doch haben in den letzten Tagen die beiden Pfüfferser Quellen bedeutend
zugenommen , so daß wieder etwas Wasser durch die Leitung fließt . Seit
1850 war die Wasserabgabe der Quellen nicht so gering als jetzt , wahr¬
scheinlich die Folge des trockenen Winters . Hoffentlich wird mit Beginn der
Saison alles wieder in gehörigem Zustand sein . — In der Katastrophe von
Küßnacht,  bei der 10 Menschen in Einem Haus verbrannten , kam folgende
schreckliche Episode vor ; während aus dem Haus herzerschütternde Jammer¬
schreie drangen , zeigte sich die Familie Korf , welche 7 Köpfe zählte , am
Fenster . Zwei junge Leute legten an dem brennenden Haus eine Leiter an
und der Vater Korf war eben im Begriff herauszusteigen , als plötzlich der
Fußboden des Zimmers mit 7 Personen versank und nur mehr eine aus¬
steigende Gluthsäule den Ort bezeichnete , wo die Sieben ihr schauerliches
Ende gefunden . Ein Schrei des Entsetzens , darauf Grabesstille unter den
Zuschauern . . . Und nun neue Jammerschreie . Eine Person um die andere
sprang aus den Fenstern des 2 . und 3 . Stockes , halbnackt , die Haare verbrannt .

Vermischtes.
— Nach K. 17 Absatz IV . der Telegraphenordnung für Württemberg

vom ^ 23 . Juni 1881 ist hinsichtlich der Zustellung der Telegramme an die
außerhalb des Ortsbestellbezirks  der Bestimmungstelegra¬
phenanstalt wohnenden Empfänger gestattet , daß auch der Aufgebe  r diese
Zustellung durch Entrichtung einer festen Gebühr von 80 L für jedes Tele¬
gramm bezahlen kann , ferner ist es dem Aufgeber eines Telegramms mit
vorausbezahlter Antwort gestattet , die Bestellgebühren  für das Ant¬
wortstelegramm , sofern der Bestimmungsort des letzteren außerhalb des Orts¬
bestellbezirks einer Telegraphenanstalt liegt , im Voraus bei der Aus¬
gabe des Ursprungstelegramms nach dem Satze von
8 0 Pf . für jedes Telegramm  zu entrichten . In derartigen Fällen
haben die Telegramme vor der Adresse die nachbenannten taxpflichtigen
Vermerke zu tragen , nemlich das Ursprungstelegramin die Worte „Ant¬
wort und Bote bezahlt"  oder »Uxp ." , das Antwortstelegramm die
Worte „Bote bezahlt"  oder das Zeichen »Xp ." Diese Bestimmungen
finden sowohl im inneren württembergischen Verkehr , als auch im Wechsel¬
verkehr mit dem Reichstelegraphengebiet und Bayern Anwendung.

— Mancher der Leser dürfte ebenso gedacht haben , wie man der
R .-Post schreibt : „ Allhier gehts wunderlich zu " , schrieb jener Hofnarr an
die Thüre des Kabinets seines Herrn , und gut gelaunt fügte dieser bei:
„Hans Kunz hilft auch dazu " . Dieses Sprüchlein geht mir im Kopfe herum,
seit ich den Ausruf im Merkur und anderen Blättern , und die Unterschriften
desselben gelesen habe , welcher zu G a b en s a m m lu n g en für die aus
Rußland vertriebenen Juden  auffordert . Ich will mich nicht
dabei aufhalten , wie viel etwa an den Schauerberichten , die wir von Ruß¬
land zu lesen bekommen , tendenziöser Zusatz ist , der es mit der Wahrheit
nicht so genau nimmt . Ist zur Hälfte wahr , was die Zeitungen berichten,
dann ists wahrhaft traurig genug , selbst wenn , wie wohl angenommen wer¬
den darf , diese Verfolgungen von den Verfolgten zum Theile selbst veranlaßt
sind durch Jahrhunderte lange Ausbeutung des rohen Volkes , das jetzt zur
Eigenhilfe schrecklich greift . Daß aber in nicht israelitischen Kreisen für die
Vertriebenen gesammelt werden soll , während den Volksgenossen der Miß¬
handelten Millionen zu Gebote stehen , von denen ein kleiner Prozentsatz ge¬
nügen würde , den Vertriebenen gründlich zu helfen , das kommt mir wunder¬
lich vor . Wenn für Zwecke des Reiches Gottes z. B . die Mission ein Scherf¬
lein verlangt wird , daxm hört man von gewisser Seite gleich das Wort von
den Armen und Bedürftigen im Lande , denen nichts entzogen werden sollte.
Ich habe nicht gelesen , daß eine einzige Stimme von dort her im vorliegenden
Falle an das Elend im eigenen Lande gemahnt hätte. _

Handel « nd Verkehr.
Heilbronn,  26 . Mai . Durch das gleichzeitige Abhalten von 2

württembergischen Ledermärkten , in Stutttgart und hier , ist zwar einige Zer¬
splitterung verursacht worden , doch ist die hier zugeführte Menge nur um
Weniges hinter dem gewöhnlichen Maaße zurückgeblieben und es sind hier
verkauft worden:

Sohlleder Pfd . 28,702.
Schmalleder und Wildoberleder „ 114,578.
Zeuglcder . 12,310.
Kaldleder „ 6,4 39.

zusammen Pfd . 162,029 . ( gegen Etr . 389 in Stuttgart .)
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Für 'Sohlleder war die Stimmung wenigst günstig, und die Preise et¬was gedrückt, dagegen hat sich Wildoberleder gut behauptet, die besserenQualitäten davon haben sogar eine kleine Besserung erreicht. Schafleder,
wovon nur wenig am Markte war, fand besonders lebhafte Nachfrage. Der
nächste Ledevmarkt findet hier Mittwoch den 30 . August  ftattt.

Musikalisches.
Am nächsten Sonntag wird der Kirchengesangverein in Calw vonMendelsohn's Oratorium Paulus den ersten Theil aufführen, weßhalb es

angezeigt sein dürfte, mit einigen Worten auf die Poesie und Musik diesesTonkünstlers überhaupt wie auf das genannte Werk insbesondere hinzuweisen.
Felix Mendelssohn-Bartholdy genoß das großen Tonkünstlern meist versagteGlück, in glänzenden Verhältnissen aufzuwachsen. Er war der Enkel des
Philosophen Moses Mendelssohn, und wurde als Sohn des Bankiers Abra¬
ham Mendelssohn am 3. Febr. 1809 in Hamburg geboren. Bald darauf
siedelten die Eltern nach Berlin über. Dort genoß Felix mit seiner älteren
Schwester Fanny eine christliche Erziehung, eine ausgezeichnete wissenschaft¬
liche Bildung und einen sorgfältigen musikalischen Unterricht. Felix war reich
ausgerüstet mit Gaben des Geistes und machte bei seinein großen Fleiße
so rasche Fortschritte, daß er schon als 13jähriger Knabe sich in den schwie¬
rigsten Compositionen versucht hatte. Von großein Wertste war es für den
jungen Künstler, daß in seinem elterlichen Hause Sonntagsmusiken, bei seinem
Lehrer Freitagsmusiken stattfanden, bei welchen er nicht nur die Werke alter
Cvmponisten kennen lernte, sondern auch seine eigenen Compositionen aus¬
führen konnte. Mit 20 Jahren machte Mendelssohn seinen ersten Flug in
die Welt nach England, wo durch Händel, Haydn und Weber die deutsche
Musik einen Boden gewonnen hatte; dort feierte auch er die größten Tri¬
umphe und wurde zur Composition neuer Werke angeregt. Dann zog es
ihn nach Italien , wo sein Geist reich befruchtet wurde durch den Umgangmit Künstlern und Gelehrten. Ein herrliches Andenken an diese Zeit besitzen

-wir in seinen Reisebriefen, welche uns in gleicher Weise den reichbegabtenund hochstrebenden Künstler wie den edlen und liebenswürdigen Menschen
erkennen lassen. Eine vorübergehende Stellung fand er in Düsseldorf und
eine bleibende zuletzt in Leipzig, wo er namentlich die unter dem Namen
Gewandhausconcerte so berühmt gewordenen Aufführungen dirigirte. Dort

.gründete er auch einen eigenen Herd und genoß an der Seite einer lieblichenGattin die Freuden des häuslichen Glücks. Seine Thätigkeit war eine groß¬artige; überall suchte er das musikalische Streben zu heben und zu veredeln;
zahlreiche Werke gingen aus seiner Feder hervor; große Triumphe feierte er
dazwischen hinein auf den Musikfesten in Aachen, Lüttich, Köln und nament¬
lich in Birmingham, wo am 25. August 1840 erstmals sein Elias aufge¬
führt wurde. Aber mitten in seiner Schaffensfreude traf ihn wie ein Wet¬
terschlag die Nachricht von dem jähen Tod seiner Schwester Fanny am 17.Mai 1847. Bei dem zarten Gemüth des Künstlers, bei seiner innigen Liebe
zu seiner Schwester, mit welcher er sich geistig ganz eins fühlte, läßt es sichbegreifen, daß diese Wunde nicht wieder heilen wollte. Kaum war ein halbesJahr verflossen, so hatte auch seine edle Künstlerseele ausgerungen, am 4.November 1847. Aber sein Name und Geist lebt unter uns fort in seinenWerken. Fragen wir, was gerade Mendelssohn zu einen: so allgemein
gefeierten und bekannten Tonkünstler gemacht hat, so werden wir wohl sagen
dürfen^ Es sind seine Lieder mit Worten und ohne Worte, sowie seine kirch¬
lichen Compositionen, Psalmen und Oratorien; nicht als ob wir sie über
seine anderen Worte stellen wollten, welche zum Theil höheren künstlerischen
Werth haben. Aber die erstgenannten Werke sind Geineingut der musikalischen
Welt geworden. Welcher Verein singt nicht gerne die Mendelssohn'schenLieder, in welchen er so recht den Volkston getroffen und veredelt hat?Wer hätte nicht schon seine Lieder ohne Worte gespielt, in welchen er die
verschiedensten Stimmungen so farbenprächtig erklingen läßt? Und wer könnte
seine Psalmen und Oratorien hören, ohne innerlich angeregt und bereichert
zu werden, ohne erfaßt zu werden von dem reinen und frommen Gefühl,
das den Meister selbst beseelte? Freilich reicht Mendelssohn in seinen kirch¬
lichen Werken nicht hinan an die riesenhafte Größe eines Bach, es steht ihm
nicht die objektive und vornehme Ruhe eines Händel zu Gebot; aber wohl
gerade weil wir seine persönliche Empfindung und Bewegung aus seinen
Werken heraushören, sind sie uns vielleicht auch sympathischer und verständlicher.

Am Oratorium „Paulus " begann Mendelssohn während seiner Düssel¬
dorfer Zeit 1833 zu arbeiten und vollendete es in Leipzig 1836. Schon imJahr 1829 hatte er es nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten in Berlin
durchgesetzt, daß erstmals die Bach'sche Matthäuspassion aufgeführt wurde,
em Ereigniß von bedeutender Tragweite. In Düsseldorf fand er die Kirchen¬
musik in sehr traurigem Stande ; es war „lauter moderner Spektakel" da,E „er sich ausdrückte und er gab sich große Mühe, verschiedene Werke vonPalästrina und anderen Meistern aufzutreiben und aufzuführen. Gr lebte
und webte also recht in der Kirchenmusik, als er an sein Oratorium ging,

in welchem wir darum auch eine herrliche Frucht seines ernsten Studiumswie seines reichen Geistes besitzen. Das Oratorium zerfällt in 2 Haupt-theile, in gewissem Sinn entsprechend den 2 Haupttheilen der Apostelgeschichte,
wo Paulus in der ersten Hälfte noch als Feind Christi, in der zweiten als
Heidenapostel auftritt. Der erste Theil, mit welchem wir es hier zunächst
zu thun haben, ist so angelegt, daß sich alles um 2 Ereignisse gruppirt:
Tod des Stephanus und Bekehrung des Saulus ; psychologisch wohl begrün¬
det da die Steinigung des Stephanus im Gewissen des Saulus trotz seines
Wohlgefallens daran ohne Zweifel einen Stachel zurückgelaffen hatte; auchvom künstlerischen Standpunkt aus fein ausgedacht, da es zwei wirkungsvolle
Gegensätze sind, wie die Juden ihren vermeintlichenFeind tödten, der Herr
seinem wirklichen Feind zum rechten Leben verhilft. Nach der Ouvertüre leitetein wuchtiger Chor ein mit dem Lob des allmächtigen Schöpfers (man
brachte die aufjauchzende Begleitung!) und dem vergeblichen Widerstand der
Heiden (treffend durch eine lebhafte Triolenbegleitung charakterisirt) und
mündet aus in den Choral: „Allein Gott in der Höh' sei Ehr," welcher
den Sieg Gottes ruhig und sicher verkündet. Hierauf wird die Wirksamkeit
des Stephanus in der christlichen Gemeinde und der Widerstand des hohenRaths gegen ihn geschildert, welcher sich durch die Rede des Stephanus,
(letztere recitativisch mit steigender Kraft behandelt) bis zum fanatischen
mörderischen Haß steigert. Mendelssohn läßt uns in der tief empfundenenArie: „Jerusalem, Jerusalem, die du tödtest," noch eine warnende Stimmevernehmen, aber die Wuth des Volks bricht los in dem von dämonischer
Leidenschaft zeugenden Chor: „Steiniget ihn." Ueber dem Entschlafenen er¬tönt der tröstende Choral: „Dir Herr, dir will ich mich ergeben," und an
seinem Grabe erhebt sich der Triumphgesang der Gläubigen, wehmüthig ge¬mildert durch die Begleitung der Violinen, welche an die reichlich fließendenThränen erinnern. Damit ist die eine Gruppe des ersten Theils geschloffen,
und nun tritt Saulus auf den Plan mit einer Arie voll Feuereifer für denHerrn Zebaoth und gegen die, welche seinen Namen nicht erkennen wollen.
„Doch der Herr vergißt der Seinen nicht—" mit dieser durch ihren Wohl¬laut zum voraus beruhigenden Arie wird die Lichterscheinung auf dem Felde
bei Damaskus eingeleitet, welche in dramatischer Lebendigkeit und charak¬
teristischer Tonfärbung (man lausche auf die überirdisch klingenden Frauen¬chöre) durchgeführt ist. Die Herrlichkeit des Herrn geht auf über Saulusin dem gewaltigen Chor: „Mache dich auf, werde Licht," an welchen sich
der erhebende Choral anschließt: „Wachet auf." Der stolze Saulus ist über¬wunden, steht in einer aus der Tiefe eines zerschlagenen Herzens kommendenBußarie um Gnade und dankt, obwohl leiblich erblindet, für das Licht, das
seiner Seele aufgegangen ist, und die Gläubigen preisen mit ihm den Herrn,
welcher die Thränen von allen Angesichtern abwifcht. Dann erfolgt die Heil¬ung des Erblindeten durch Ananias, und nun erschallt im majestätischen
Schlußchor mit vollen Stimmen das Lob Gottes über der Tiefe seinesReichthums, seiner Weisheit und Erkenntniß, welche aus allen seinen schein¬bar verworrenen Wegen hervorleuchten. — Wünschen wir dem Kirchengesang¬
verein ein glückliches Gelingen seiner großen Aufgabe und ein ebenso dank¬bares als zahlreiches Auditorium, welches die Gabe, die ihm geboten wird,zu schätzen weiß.

Calw.

OezirAsoerein.
Wetter -Dtaehrichten betr.

Wie im vorigen, so werden auch in diesem Jahre wieder vom1. Juni
bis 30. Sept. auf Rechnung der K. Centralstelle die von der meteorologischen
Centralstation Stuttgart ausgegebenen Witterungs-Vorhersagen telegraphischan die landw. Bezirksvereine versendet. Da dieselben in diesem Jahre eineStunde früher als im vorigen Jahre , etwa um 5 Uhr.  in der Oberamts¬
stadt eintreffen werden, sollte es nicht unmöglich sein, daß sich wenigstens
die benachbarten Orte durch Einrichtung eines besondern, durch Knaben zu
versehenden Botendienstes dieselben zu Nutzen machen. Uebrigens können
auch einzelne Gemeinden, Corporationen, Vereine und Private bei ihrer näch¬
sten Telegraphenstation zu ermäßigtem Preise auf das Witterungstelegramm
abonniren und haben hiefür eine Gebühr von 10 für 1 Monat, von
24 c,/6. für 3 Monate, von 8 ->16. für jeden weiteren Monat vorauszubezahlen.Der Werth diefer Witterungstelegramme, von denen in: vor. Jahreca. 80°/<>vollkommen eingetroffen sind, wird in den Kreisen der Landwirtheimmer mehr anerkannt, und ist daher ihre Verbreitung auf dem Lande na¬mentlich, für das sie vorzugsweise bestimmt sind, höchst empfehlenswerth.In Calw  wird das Telegramm am Rathhaus und auf dem Bahnhofangeschlagen.

Calw,  28 . Mai 1882. Der Vereinsvorstand:
Fla x l an d.

E. Horlacher,  Secr.
Orntkieke Kekanntma«kungen.

^vnlulr8ver̂uüren.
. ^Aer das Vermögen des Bäckers

und Wmhs Christian Jäger  zuHirsau
ist das Konkursverfahren eröffnet.

Eröffnung ist am 30. Mai
1882 Vormittags9 Uhr, erfolgt und
der Herr Verwaltungsaktuar Lieg  -
ter  zu Calw zum Konkursverwalter
ernannt worden.
„ Konkursforderungen sind bis zum
30. ^ uni 1882 bei dem Gerichte an¬zumelden.

Zur Beschlußfassung über die Wahl
eines anderen Verwalters, sowie über die
Bestellung eines Gläubigerausschusses
und eintretenden Falls über die in ^ 120
der Konkursordnung bezeichnet«« Ge¬
genstände werden die Betheiligten auf

Freitag,  den 23. Juni 1882,
Nachmittags3 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

Freitag,  den 14. Juli 1882,
Nachmittags3 Uhr,

in das Gerichtszimmer— im Rath¬
haus — vorgeladen.

Allen Personen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in Be¬
sitz haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen, für welche
sie aus der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 20. Juni
1882 Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht Calw.
Gerichtsschreiber

Widmann.

Revier Stammheim.

oerlruu^
Mittwoch,
den 7. Juni,
Vorinittags 8
Uhr aus Brühl-

u.Schleich¬
dorn:

2 Nm. bu-
Nadelholzspälter,

181 Rm. Na-

WS

chene, 2 Rm.
4 Rm. buchene,
delholz-Brennholz.

Zusammenkunft beim Bahnwart¬
haus in der Rehgrundklinge.

Ä
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Eang - unä 8ägüokẑ Ver^auf.
Mittwoch, den 7. Juni , Bormittags Vs9 Uhr,

auf dem Rathhause hier aus dem Stadtwald Hardtwald, Abth. Stahläcker:
3 Stück l. Elaste mit 7,32 Fm.,

56 II. „ 84,45
242 !II. 226,90
242 IV. 125,55 ss
35 ,/ V. ss 8,11 V
25 Sägholz 11,85

Zus. 603 Stück mit - 464,18 'Fm.

L. Nutz- , Mrennkokz- unl! Keiftg- Ver^au^
Mittwoch, den 7. Juni d. I .» Nachmittags 2 Uhr,

in den StadtwaldungenEichelacker, Wölflesbrunnen, Stahläcker und Wurst¬
brunnen:

49 Stück Eichen(Wagnereichen, Gartenpsosten, Faßlager rc.) , 68 St.
eichene Prügel , 41 Rm. dto. Reisprügel, 1 Rm. Nadelholzscheiter,
4 Rm. dto. Prügel, 29 Rm. weißtannene Brennrinde und 3 Loose
ungebundenes eichenes Reisig, geschätzt zu 120 Wellen.

Zusammenkunft auf der Zavelsteiner Straße beim Eichelacker.
(tzeineinderath.

Revier Langenbrand.

8tammlwlz- uncl
Keennkolz-Verkauf

S a m sta g,
den 3. Juni,
Vormittags 10
Uhr, auf dem
Rathhaus in
Langenbrand

aus den Staats¬
waldungen Ulrichswald, Schliffstein,
Vorderer Rippberg und vom Scheid¬
holz der Hüten Waldrennach, Engels¬
brand und Grunbach:

5 Buchen mit 6 Fm., 1 Ahorn mit
0,56 Fm., 261 Nadelholzstämme
mit 191 Fm., 47 dto. Sägklötze
nnt 46 Fm., 1 Rm. Kirschbaum¬
prügel, 1 Rm. dto. Anbruch,
10 Rm. buchene Prügel, 3 Rm.
dto. Anbruch, 2 Rm. Nadelholz-
Scheiter, 149 Rm. dto. Prügel
und 410 Rm. dto. Anbruch.

Brennholzverkauf Vormittags 11 Uhr.
Calw.

Fahrniß-Auktion.
In der Nachlaßsache des Georg

Friedrich Acker , gew. Privatiers und
früheren Kaufmanns hier findet am
nächsten

Freitag,  den 2. Juni,
von Vormittags 7>/2 Uhr an

ein Fahrnißverkauf statt und kommt
hiebei vor:

Gold und Silber, darunter goldene
Ringe, Ketten rc. , 1 silb. Ta¬
schenuhr, silb. Löffel, 2 dto.
Brillen— Bücher, Mannskleider,
Leinwand und verschiedene Betten,
Schreinwerk, darunter 1 Com-
mode, 1 Sopha, Tische, Sessel
u. s. w., Küchengeschirr, allerlei
Hausrath und Faß- und Band¬
geschirr.

Hiezu werden die Liebhaber ein¬
geladen.

Den 31. Mai 1882.
Theilungsbehörde.

Calw.
Der Brennholz - und Reifig-
verkauf vom SS. Mai ist

genehmigt.
Genre,nderath.
Hirsau.

AalMein-Seîukr.
Die Geineinde bedarf ca. 300 Roß¬

last ä 1000 Pfund in die Ottenbron-
ner- und Althengstetterstraßen, sowie

Ernstmühler- und Altburgerwege und
innerhalb Etters. Deren Abstreichs¬
verhandlung

Montag, den 5. Juni.
Vormittags 9 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus stattfindet, wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Gemeinderath.

Stammheim.Orennkokz-Verkauf.
Am nächsten

Freitag,  den
>2. Juni d. I .,
ikommenausver-
schiedenenWald-

abtheilungen
zum Verkauf:

157 Rm. tannene Scheiter und
Prügel und 29 Rm. buchene dto.

Zusammenkunft Vormittags8 Uhr
am Eingang in den Nillewald.

Den 25. Mai 1882.
Schultheißenamt.

Ern st.

Sommenhardt.

Kokz- Äerkau§.
Die Gemeinde

verkauft am Frei¬
tag,  den 2. Juni
d. I . , Vormittags
9Uhr, in der Halden
und Tannenhau:

162 Rm. Nadelholz.
Abfuhr günstig. Der größte Theil sitzt
gegen der Station Teinach. Zusam¬
menkunft im Ort.

Am 27. Mai 1882.
Gemeinderath.

Stadt Wildbad.

Wegsperre.
Wegen Einstellung einer Vorlage

in die Neustaig, im Stadtwald Meistern
Abth. 8 , muß dieser Weg für Fuhr¬
werke vom 5. bis 20. Juni gesperrt
werden.

Wildbad, den 27. Mai 1882.
Stadtförsterei.

Drivat - Mnzeigen.

Verloren
ging an, Pfingstniontag  oberhalb
Ernstmühl ein brauner
Kerren-Sonnenfchirm.

Um Zurückgabe an die Expedition ds.
Blattes wird freundlich gebeten.

Der Kirchengesangverein
wird Sonntag , den 4. Juni . Abends 7 /s Uhr, im Vereinshaus aus de»«

Oratorium Daukus
von Felix Mendelssohn  den I. Theil zur Aufführung bringen.
Texte ü 10 Pfg. sowie Eintrittskarten werden von Donnerstag bis
Samstag  Abend 6 Uhr in der Vereinsbuchhandlung abgegeben und zwar
für einzelne Personen s 50 Pfg., für 2 Personen 80 Pfg., für 3 und mehr
Mitglieder einer Familie 1. — An der Kasse selbst sind keine Familien,. ^
karten zu erhalten, der Preis bleibt für jeden Eintretenden ohne Karte 50 Pfg,. !

Vereinsmitglieder haben zu der am Samstag  Abend 7 Uhr be- '
ginnenden Hauptprobe  freien Zutritt. Eintrittspreis für Nichtmit¬
glieder 20 Pfg.

Althengstett.

Oockizeitg- Emtnilung.
Zur Feier unserer Hochzeit am

Donnerstag und Freitag, den 1. und 2. Juni.
erlauben wir uns, alle unsere Freunde und Bekannte von Stadt
und Land in unser Haus , Sattler 'sche Bierbrauerei , ergebenst
einzuladen.

Christian Sattler.
Dorothea Holzäpfel,

Tochter des Jakob Holzäpfel,  Schlossers in Gültlingen.

Nächste Woche backt

Langeubretzeln
Bäcker Essig,

Ledergasse.

Guten Most
verkauft 20-literweise

Bäcker Schnüerle.

Psckkistkll
in guterhaltenem reinem Zustand kauft

Uvinr . Ilirtt «!»,
Cigarrenfabrik.

Das Heu- und
Oehmd-Gras

von 1 Morgen verkauft
Volz,  Gürtler.

FkUmchrtH
in schönster Qualität empfiehlt

C. G. Pfleiderer,
Tuchmacher.

Den Grasertraz»
von 3 halben Morgen aus dem Ca/wer
Hof verkauft

Georg Hammer.
Zusammenkunft Samstag Nachmit¬

tags 1 Uhr beim Ruhebank.

HSnge-Matten
für Badreisende und Touristen liefert
als Spezialität schon von3 Mark ; mit
Ledertuchtasche 50 Pfg. pr. St . höher.

Adolf Wcippert. Stuttgart
Ecke Tübinger- u. Christofstraße.

Einige Zentner gutesHe«
sind zu verkaufen.

Zu erfragen im Compt. d. Bl. ^
Mein oberes

Logis
habe ich sogleich oder bis Jakobi zu
vermiethen

W. Buck , Bäcker.

Sii er-Msnch
2 tüchtige ledige Säger können so¬

fort eintreten bei
Gebr. Hespeler,

Sägmühle Wildberg. Altbulach.

300 Mur ^ DAeggeli!
können zu 4>/2»/o sogleich abgegck
werden.

Fr. Blaich.

Einen jährigenEber
hat zu verkaufen

Rößleswirth Niethammer,
Holzbronn.

VE " Der heutigen Nummer
liegt der neue Fahrplan bei.

Calw.  F »uehtpreife am 27. Mai 1882.

Getreide-
gattun-

gen

Ä »>zen
st ernrn
Roaaen
«Se.ste
Twk . l
Bohnen
Habei

neue
Wicken

Summe

Vori¬
ger
Rest

Ce-

Neue
Au-
fuhr

Ctr.

Ge- i H'u-
sammt- ^

Ctr . ! Ctr.

Im
Rest
gebt.

Ctr.

30 93 123 ! 123 ! -

41 41 41 ^ -

30 ! 134 >64 1 164

Höchster
Preis

SO

Wahrer
v.ittel
Preis

Niederst.
Preis

Ver-
kaufs-
Lumn e

8 70
7 2̂0

1102

302

>40S 10
Stadtschultheißenamt

Gegen de»
vor. Dmch>

schnitt«-
pr .is

»ei r jweich
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